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Nr, 16 DIE BERNER WOCHE 311

hatte aus ben galten feiner graufamen ©rlebniffe auf ein» eingehalten, ohne bat; biefett eine roilbe gaftnacbt ooran»
mal einen Schal! im ©efidjt, ber in fie roie ein -Sauber gegangen toäre.
überfprang.

3et) habe lange nicht mehr gefpielt, Jg>err 23eilbar3, ant»
mottete fie in oölliger llnfdjulb unb !am bamit über ihre
öertounberung fort, baff bies nun bie ernfte grage fei:
?lber id) glaube, id) tann es nod)

(Set) luh folgt.)

Ostern in Kalifornien.
Dftern! grühling!
Schon feit einem SJionat rufen uns alle ®efd)äfte in

ber Stabt 311, uns auf bas greuben» unb grühlingsfeft
oor3ubereiten. 23efonbers bie ©arberobe fcheint — nach 2In»
ficht biefer gadjteute - eine ©rneuerung nötig 311 haben,
nicht nur für bas geft feibft, fonbern gerabe für ben gan3en
Sommer. Denn es ift ja ießt fchon fo fonnig unb warm
mie im Sommer. — Künftticbe unb natürliche Ofterhafen
loden bie Kinber an bie Schaufenfter unb in bie fiaben.
Sin großes SBarenhaus hat einen Sauernhof ausgeftellt:
ber Knecht, ber im Stall bie Kuh melït; kühner unb oiele
niebliche golbgelbe Kiiîeit burdjfud)en bas Stroh uad) Kör»
nern; ein halbes Dußenb Kaninchen freffen ©emüfe in einer
©de bes Sofes; auch ber Sunb fehlt nicht. Der melfenbe
Knedjt, bie Kuß mit ben türftfenfarbenen ©loßaugen unb
ber Sunb finb tünftlid). 2Iber bas geberoieh unb bie Safen,
bie beibe beim 23ol! in engfter SSerbinbung mit Dftern ftehen,
finb fo Iebenbig unb natürlich roie möglich unb tun, als ob
fie in bem Schaufenfter 311 Saufe roären. Die Sufhauer»
menge hier bilbet ben gan3en Dag über ein ernftes 93er!ehrs=
hinbernis. 3n ben 23Iumengefdjäften ent3üden uns Sun»
bette oon reinroeißen SRabonnenlilien in Döpfen, mit benen
bie Kirchen unb Säufer auf bas geft hin gefä)inüdt werben.

Sine ernfte tiefe SRahnung an bas ïommenbe geft geht
oon bem Kreu3 auf benx Sügel aus, bas, weithin fichtbar,
mährenb ber gan3en Karwoche in bie 9tad)t hinausleuchtet.
Karfreitag ift in biefem fianbe lein geiertag. ©tnige Kir»
d)en haben ©ottesbienfte, bod) roirb bie Arbeit nidjt ein»
geftellt an biefem Dag. Sßenige (ïatholifche) ©efchäfte
fliehen oon 12 bis 3 Uhr- 2Iud) werben in San gram
3i_s!o mit feiner großen fatholifchen 23eoöIferung unb ben
oielen prächtigen .Kirchen oon Daufenben bie gaften ftrenge

Der nördliche Teil von San'Francisco, begrenztem Westen vom Pazifischen Ozean, im Norden
vom Goldenen Tor (Berge "voll Maringrafschaft auf der anderen Seite), im Vordergrund die
öatenanlagen mit 45 Piers!

Mt. Davidson in San Francisco, mit dem neuen Kreuz : 30 m hoch
12 m breit. (Nach der Osterfeier 1934.)

Dfterfonntag. Ilm 3 Uhr ftehe id) auf unb ftehle midi
aus bem Saus. Der 33oIImonb fcheint hell. Der 2hiio»
oerïehr ift biefe gan3e 9tad)t hinburd) beinahe fo lebhaft
roie hei Dage. 3d) begegne 2ßagen, bereu Sufaffen brennenbe
Kerken halten. Sie fahren 3ur ÏJteffe. ©ine Straßenbahn
beforgt ben 23er!ehr 3um guße oon 9ftt. Daoibfon, oon
bem bas Kreu3 heruntergrüßt. Stuf fteilem $fab ftreben
Sunberte oon Üftcnfhen bem ©ipfel 3U. iPfabfinber haben
3ur ©rleidjterwtg ber ißtlgrime ein Seil an 23äurnen he»

feftigt. 3e höher vir tommen, befto größer roirb bie ähen»

fdfenmenge. ®on allen Seiten ftrömen
fie herbei. Kleine Seite finb ba. Denn
manche haben bie 9tad)t hier oben 3m
gebracht. 9Inbere, bie fdjon ftunbenlang
hier finb, fißen in bunte Deden gehüllt
um ein geuer. ©s ift empftnblih !üf)I
ba oben, ©nblid) um 5 Uhr erreidje id)
ben ©ipfel, wo eine oieltaufenbföpfige
iütenge, bie oon iOîinnte 3U iöUnute an»
fhroillt, um bas Kreu3 gefchart ift. ©s
ift noch oollftänbig bunïel. Das gigan»
tifche roeiße Kreu3, oon Scheinwerfern
beleudjiet, hebt fid) rounberbar 00m
fternbefäten 9tad)tf)immel ab. Der
Sonnenaufgangsgottesbienft beginnt mit
bem erften Sonnenftra'hl, alfo punît
6 Uhr.

©s gäbe teilten geeigneteren Drt für
bie Dfterfeier ber Stabt am ©olbenen
Dor. ÏRt. Daotbfon, ein grüner, teil»
weife beroalbeter, 300 3CUcter hober 23erg
mitten in San gransisfo, ift bie böchfte
©rßebung ber Stabt. Die 2Iusfid)'i oon
hier fann feiner oergeffen, ber einmal
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hatte aus den Falten seiner grausamen Erlebnisse auf ein- eingehalten, ohne daß diesen eine wilde Fastnacht voran-
mal einen Schalk im Gesicht, der in sie wie ein Zauber gegangen wäre.
übersprang.

Ich habe lange nicht mehr gespielt, Herr Beilharz, ant-
wartete sie in völliger Unschuld und kam damit über ihre
Verwunderung fort, daß dies nun die ernste Frage sei:
Aber ich glaube, ich kann es noch!

(Schluß folgt.)

08wrn in Kalifornien.
Ostern! Frühling!
Schon seit einem Monat rufen uns alle Geschäfte in

der Stadt zu, uns auf das Freuden- und Frühlingsfest
vorzubereiten. Besonders die Garderobe scheint — nach An-
sicht dieser Fachleute - eine Erneuerung nötig zu haben,
nicht nur für das Fest selbst, sondern gerade für den ganzen
Sommer. Denn es ist ja jetzt schon so sonnig und warm
wie im Sommer. — Künstliche und natürliche Osterhasen
locken die Kinder an die Schaufenster und in die Läden.
Ein großes Warenhaus hat einen Bauernhof ausgestellt:
der Knecht, der im Stall die Kuh melkt: Hühner und viele
niedliche goldgelbe Küken durchsuchen das Stroh nach Kör-
nern: ein halbes Dutzend Kaninchen fressen Gemüse in einer
Ecke des Hofes: auch der Hund fehlt nicht. Der melkende
Knecht, die Kuh mit den türkisenfarbenen Glotzaugen und
der Hund sind künstlich. Aber das Federvieh und die Hasen,
die beide beim Volk in engster Verbindung mit Ostern stehen,
sind so lebendig und natürlich wie möglich und tun, als ob
sie in dem Schaufenster zu Hause wären. Die Zuschauer-
menge hier bildet den ganzen Tag über ein ernstes Verkehrs-
Hindernis. In den Blumengeschäften entzücken uns Hun-
dette von reinweißen Madonnenlilien in Töpfen, mit denen
die Kirchen und Häuser auf das Fest hin geschmückt werden.

Eine ernste tiefe Mahnung an das kommende Fest geht
von dem Kreuz auf dem Hügel aus, das, weithin sichtbar,
während der ganzen Karwoche in die Nacht hinausleuchtet.
Karfreitag ist in diesem Lande kein Feiertag. Einige Kir-
chm haben Gottesdienste, doch wird die Arbeit nicht ein-
gestellt an diesem Tag. Wenige (katholische) Geschäfte
schließen von 12 bis 3 Uhr. Auch werden in San Fran-
Zisko mit seiner großen katholischen Bevölkerung und den
vielen prächtigen Kirchen von Tausenden die Fasten strenge

nôràlieìle von izsArensit im îesìen vom ?a^iüsäeii O^esri, im
ww Kolàeiieii Tor (Nerxe'voii NsringrskseliiiU uul äsr anäereii Seit«), im VoräerZruiiä äie
nNellsolszeii mit 45 Piers)

Ut. Osviàsoit ill Ssii prsneiseo, mit gern neuen Trsm? : 30 m Noell
12 m dreit. (Nsà Uer Ostsrkeier 1934.)

Ostersonntag. Um 3 Uhr stehe ich auf und stehle mich

aus dem Haus. Der Vollmond scheint hell. Der Auto-
verkehr ist diese ganze Nacht hindurch beinahe so lebhaft
wie bei Tage. Ich begegne Wagen, deren Insassen brennende
Kerzen halten. Sie fahren zur Messe. Eine Straßenbahn
besorgt den Verkehr zum Fuße von Mt. Davidson, von
dem das Kreuz heruntergrüßt. Auf steilem Pfad streben
Hunderte von Menschen dem Gipfel zu. Pfadfinder haben
zur Erleichterung der Pilgrime ein Seil an Bäumen be-

festigt. Je höher wir kommen, desto größer wird die Men-
schenmenge. Von allen Seiten strömen
sie herbei. Kleine Zelte sind da. Denn
manche haben die Nacht hier oben zu-
gebracht. Andere, die schon stundenlang
hier sind, sitzen in bunte Decken gehüllt
mn ein Feuer. Es ist empfindlich kühl
da oben. Endlich um b Uhr erreiche ich
den Gipfel, wo eine vieltausendköpfige
Menge, die von Minute zu Minute an-
schwillt, um das Kreuz geschart ist. Es
ist noch vollständig dunkel. Das gigan-
tische weiße Kreuz, von Scheinwerfern
beleuchtet, hebt sich wunderbar vom
sternbesäten Nachthimmel ab. Der
Sonnenaufgangsgottesdienst beginnt mit
dem ersten Sonnenstrahl, also punkt
6 Uhr.

Es gäbe keinen geeigneteren Ort für
die Osterfeier der Stadt am Goldenen
Tor. Mt. Davidson, ein grüner, teil-
weise bewaldeter, 300 Meter hoher Berg
mitten in San Franzisko, ist die höchste

Erhebung der Stadt. Die Aussicht von
hier kann keiner vergessen, der eininal
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Insel Alcatraz in der San Francisco : Bay.

an einem Haren Dag hier oben geftanben bat- Sei iRacht
ein fiidjtermeer auf allen Seiten. Sei Dag gerabe 3u grüßen
bie Stabt mit ibren meinen SBoltentraßem, bann im Often
bie blaue Sucht, auf ber toeiße gräßren ben Serïehr mit
ben Stäbten ant anbern Ufer beforgen, im ffintergrunb
burcb Sergïetten begreif. 3m Horben in näd>fter iRäße
bie „3roiIIinge", stoei weitere grüne £>ügel in biefer 5ügel=
ftabt; roeiter rocg bas ïtusflugsgebiet ber gfran3isïaner, bie
gebirgige SRaringraffchaft, non ber Stabt getrennt buret)
ben blauen SReeresarm, „©olbencs Dor" genannt, mit ber
febimmernben 3nfel ?XIcatras unb bem roeißen Seudjtturm.
3m SSeften fdjroeift meilenweit ber Stiel über bas SBaffer.
Hnbegrenst beßnt fid) ber Sa3ifif aus uttb roäfet feine non
Schaumtämmen gefrönten Stellen gegen bas Ufer. Die
bid)t beoölferte Salbinfet mit ibren Stäbten unb Stäbtdjen
unb grünen f>ügel3ügen erftredt fid) ttad) Silben.

„Sßadj auf, ber Oftertag ift ba!" oerfilnbet ein Drotn»
petenfignal. (Sine feierliche Stille tritt ein. 3tIIer frtugen
roenben fid) ttad) Often, mo bie erften Sonnenftraf)Ien ben
Gimmel ucrgolben. Die ôeilsatmeefapelle auf bem Södel
bes Ureses ftimmt ein befanntes Ofterlieb an, in bas bie
ÏRenge einfällt. Dann fpridjt einer ber tnitroirfenben Starrer
tüt'3 über bie ©efchidjte ber Oftergottesbienfte in Kalifornien.
Seit 3tuölf 3at)ren roirb in San grransisfo regelmäßig eine
Seier oeranftattet. Diefe fdföne Sitte, jeßt in Kalifornien
überall eingeführt, nahm ihren 2Infang in einem Öfter»
gottesbienft auf Sit. Subico in Sitb»KaIifornien. 1923
folgte San gfrattgisto bent Seifpiel. Diefe, bie 3roötfte
Seier, erhält eine befonbere Steiße burch bas oor roenig
Stodjen erft fertig erftellte Kreti3, bem bas alte morfdje
Ôol3Ïrett3 hat weichen müffen. Das neue Kreu3 ift aus
Seton uttb mit breifeig UJietcr £>öße unb 3toöIf SReter
Spannweite ber 3trme bas größte Kreits ber Steht. ©ine
Kupferlifte mit 3toei Sibeln, oon 1848 uttb 1934, bem erften
Silber» unb bem erften Sapierbollar geftiftet für ben Sau,
ber fiifte mit allen Samen ber Subffribentcn uttb anbern
Doïumenten tourbe unter bem Kreu3 eingemauert. Sr'äfibcnt
Soofeoclt felbft roeif)tc bas Kreu3 ein, inbem er am Sbenb
bes 24. SRär3 int Steißen .Baus in Stafßington (5000 Kilo»
meter entfernt) auf einen golbenen Knopf brüdte unb ba»

mit bie Seleudjtuttg 3um erftenmal einfdjaltete. — 3In biefer
Seier finb fämtlicße Kirchen ber Stabt beteiligt. Die (Seift»
liehen ber oerfeßiebenen 9îid)tungen teilen fid) in bie 2Iuf»
gäbe. Der Södel ift 3ttgleid) bas Sobiunt für alle 9Rit=
mirfettben: Kapelle, Srebiger, Sänger. 3a fogar ein grlügel
ift herauf transportiert toorben, feine Kleinigfcit, ba bie
Sahrftraße nid)t bis 3ttm ©ipfel führt. Durch bie Stega»

phone ift meit hinten jebes Stört ebenfo

oerftänblid) roie oorne. ©in fRabio über»

trägt alles in alle Deile bes ungeheuren
Seidjes, oon Steer 31t Steer, nach Set»

Sort am atlantifdfen 03ean, roo es ießt
fd)on beinahe Stittag ift. 3Iuf bas Ser»

lefen ber Oftergefd)id)te folgt ein Sopran»
folo. Das oon allen gefprod)ene ,,Unfer
Sater", eine fur3e ffkebigt, gefolgt oon
einem ©horal „Der i5ert ift auferftanben"
bilben ben Stittehpunït ber erfeebettben

Seier. Die Sntoefenben oerhalten fich

mäuschenftill. Die Silben auf ben ©ebern»

unb ©ucalpptusbäumen ringsum finb fo

ruhig roie Statuen in ihrer unbequemen
Stellung. Sad) bem „Segen" um 7 Uhr
roanbern roir über faftige Stiefen, Bebeeft

mit leucßtenbem falifornifdjem Stoßn
(©fdjolßia), Kupinen unb oielen anbern
Slumen.

3u fiaiife fefet man fid) an ben grrül)»

ftüdstifd) unb ftür3t fid) nad)her ins

Sab. Unb gleid) ift es aud) 3eit, fid)

für bie Ofterparabe 311 rüften. Ster fonft nie 3ur Kirche

geht, ant Cfterfonntag ift er bort 311 finben, ittt allerneueften
unb heften Kleib. Die Oftergottesbienfte finb gefellfchaftliche
©reigniffe unb Stobeparaben unb als foldfe offfeiell aner»

fannt. Die ©efellfcßaftsbamen werben am Stontag in ber

3eitung ermähnt mit Sefdjreibung ihrer Doiletten.

Die Kinber freuen fid) auf ben Sachmittag. 3m ©olben
©ate Sarf gehen fie ©ier fudfen, ungefähr fünftaufenb.
3eber Stein toirb umgebreht. 3n ben £>eden gerreifet man
fid) bie Sommerfleiber. Sber es ift furchtbar luftig — unb

aufregenb. Stand)« ber ©ier tonnen eingetaucht roerbett

gegen ein tebenbes Kanindfen ober einen Korb 00II Sd)o=

folabeeier unb »hafen. 2tm Sbenb bes ftrahlenben Sages

ftrebt jeber feiner Seßaufung 3U. Suto um Suto fauft oor»

bei, geftoßen ooll. S3enn nur bie ©ier nod> gan3 unb bie

Kanindjen nicht aus lauter Sreube unb Siebe 3U Dobe ge»

briieft toorben finb! £. ®. ßinber.

Osterbetrachtung.
3n ber heutigen materialiftifd)=egoiftifd)en Kebens»

anfdjauung, too einfeitige törpertidje Kraftentroidlung
unb fenfationelle Seforbfucßt ben Stenfcßen oerrohet unb

baraus ergebenb ber rüdfidjtslofeftc fiebensfampf auf Kotten

feiner Stitmenfcßen, ja feinem Säcßften gegenüber mit allen

nur erbenïlichen gemeinften SDlitteln erfochten toirb, too Saß mit

.§aß unb ©eroalt mit ©eroalt oergolten roirb, tut mehr benn

je größerer Seelen fuit not bttrd) Serinnerlichung, burch

etfjifcfee äöherentroidlung unb loebung ber Storal bes ©im

3elnen bttrdj ben unerfd)ütterlid)en ©lauben an bie böhe^>

überirbifdje ÏRadjt, bie uns leitet unb 3um £id)te führt.

3nbem ber SRenfd) feinen facro ©goismus unb feine ma»

terielîe ©eroinnfucht ablegt, roirb in ihm bie höchfte ©enug»

tuung, bie feelifdfe innere Sefriebigung roieber ©infehr hatten

unb bas 3utrauen oott SRenfd) 3U SCRenfcfe burch bie iRähfRm
liebe roieber geftärlt roerben.

Da too bie Seele nod) fühlt, gibt's immer ein_ Sa»

3eihen unb Serftehcn, troßenb ben größten 2tIItagsforgen
unb Scßidfalsroebcn. Dies ift's ja, roas unferer heutigen

nach irbifdjen ©enüffen jagenben, nie mehr 3ur innem IRulR

ober innern Sefdiaulichteit ïommenben, oerftanbesftarlm,
aber feelenarmen SRenfchheit fo nottut.

Die fo3ufagen feelifh=geiftige SBiebergeburt bes fWeti»

fchen legt in ihm ben ©runbftein 3um 2Iufbau bes tuahreit
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Insel ölestra?. il! Ner Lsn Lrsnciseo: Lax.

an einem klaren Tag hier oben gestanden hat. Bei Nacht
ein Lichtermeer ans allen Seiten. Bei Tag gerade zu Fristen
die Stadt mit ihren meisten Wolkenkratzern, dann im Osten
die blaue Bucht, auf der meiste Fähren den Verkehr mit
den Städten am andern Ufer besorgen, im Hintergrund
durch Bergketten begrenzt. Im Norden in nächster Nähe
die „Zwillinge", zwei weitere grüne Hügel in dieser Hügel-
stadt: weiter weg das Ausflugsgebiet der Franziskaner, die
gebirgige Maringrafschaft, von der Stadt getrennt durch
den blauen Meeresarm, „Goldenes Tor" genannt, mit der
schimmernden Insel Alcatraz und dem meisten Leuchtturm.
Im Westen schweift meilenweit der Blick über das Wasser.
Unbegrenzt dehnt sich der Pazifik aus und wälzt seine von
Schaumkämmen gekrönten Wellen gegen das Ufer. Die
dicht bevölkerte Halbinsel mit ihren Städten und Städtchen
und grünen Hügelzügen erstreckt sich nach Süden.

„Wach auf, der Ostertag ist da!" verkündet ein Trom-
petensignal. Eine feierliche Stille tritt ein. Aller Augen
wenden sich nach Osten, wo die ersten Sonnenstrahlen den

Himmel vergolden. Die Heilsarmeekapelle auf dem Sockel
des Kreuzes stimmt ein bekanntes Osterlied an, in das die
Menge einfällt. Dann spricht einer der mitwirkenden Pfarrer
kürz über die Geschichte der Ostergottesdicnste in Kalifornien.
Seit zwölf Iahren wird in San Franzisko regelmässig eine
Feier veranstaltet. Diese schöne Sitte, jetzt in Kalifornien
überall eingeführt, nahm ihren Anfang in einem Oster-
gottesdienst auf Mt. Rubico in Süd-Kalifornien. 1923
folgte San Franzisko dem Beispiel. Diese, die zwölfte
Feier, erhält eine besondere Weihe durch das vor wenig
Wochen erst fertig erstellte Kreuz, dem das alte morsche
Holzkreuz hat weichen müssen. Das neue Kreuz ist aus
Beton und mit dreistig Meter Höhe und zwölf Meter
Spannweite der Arme das gröstte Kreuz der Welt. Eine
Kupferkiste mit zwei Bibeln, von 1843 und 1934, dem ersten
Silber- und dem ersten Papierdollar gestiftet für den Bau,
der Liste mit allen Namen der Subskribenten und andern
Dokumenten wurde unter dem Kreuz eingemauert. Präsident
Roosevelt selbst weihte das Kreuz ein, indem er am Abend
des 24. März im Meisten Haus in Washington (5900 Kilo-
meter entfernt) auf einen goldenen Knopf drückte und da-
mit die Beleuchtung zum erstenmal einschaltete. — An dieser
Feier sind sämtliche Kirchen der Stadt beteiligt. Die Geist-
lichen der verschiedenen Richtungen teilen sich in die Auf-
gäbe. Der Sockel ist zugleich das Podium für alle Mit-
wirkenden: Kapelle, Prediger, Sänger. Ja sogar ein Flügel
ist herauf transportiert worden, keine Kleinigkeit, da die
Fahrstraße nicht bis zum Gipfel führt. Durch die Mega-

phone ist weit hinten jedes Wort ebenso

verständlich wie vorne. Ein Radio über-

trägt alles in alle Teile des ungeheuren
Reiches, von Meer zu Meer, nach New

Pork am atlantischen Ozean, wo es jetzt

schon beinahe Mittag ist. Auf das Ver-
lesen der Ostergeschichte folgt ein Sopran-
solo. Das von allen gesprochene „Unser
Vater", eine kürze Predigt, gefolgt von
einem Choral „Der Herr ist auferstanden"
bilden den Mittelpunkt der erhebenden
Feier. Die Anwesenden verhalten sich

mäuschenstill. Die Buben auf den Tedern-
und Eucalyptusbäumen ringsum sind so

ruhig wie Statuen in ihrer unbequemen
Stellung. Nach dem „Segen" um 7 Uhr
wandern wir über saftige Wiesen, bedeckt

mit leuchtendem kalifornischem Mohn
(Escholtzia), Lupinen und vielen andern
Blumen.

Zu Hause setzt man sich an den Früh-
stückstisch und stürzt sich nachher ins

Bad. Und gleich ist es auch Zeit, sich

für die Osterparade zu rüsten. Wer sonst nie zur Kirche

geht, am Ostersonntag ist er dort zu finden, im allerneuesten
und besten Kleid. Die Ostergottesdienste sind gesellschaftliche
Ereignisse und Modeparaden und als solche offiziell aner-
kannt. Die Gesellschaftsdamen werden am Montag in der

Zeitung erwähnt mit Beschreibung ihrer Toiletten.

Die Kinder freuen sich auf den Nachmittag. Im Golden
Gate Park gehen sie Eier suchen, ungefähr fünftausend.
Jeder Stein wird umgedreht. In den Hecken zerreistt man
sich die Sommerkleider. Aber es ist furchtbar lustig — und

aufregend. Manche der Eier können eingetauscht werden

gegen ein lebendes Kaninchen oder einen Korb voll Scho-

koladeeier und -Hasen. Am Abend des strahlenden Tages
strebt jeder seiner Behausung zu. Auto um Auto saust vor-
bei, gestosten voll. Wenn nur die Eier noch ganz und die

Kaninchen nicht aus lauter Freude und Liebe zu Tode ge-

drückt worden sind! L. E. Linder.

In der heutigen materialistisch-egoistischen Lebens-

anschauung, wo einseitige körperliche Kraftentwicklung
und sensationelle Rekordsucht den Menschen verrohet und

daraus ergebend der rücksichtsloseste Lebenskampf auf Kosten

seiner Mitmenschen, ja seinem Nächsten gegenüber mit allen

nur erdenklichen gemeinsten Mitteln erfochten wird, wo Hast mit

Hast und Gewalt mit Gewalt vergolten wird, tut mehr denn

je größerer Seelenkult not durch Verinnerlichung, durch

ethische Höherentwicklung und Hebung der Moral des Ein-

zelnen durch den unerschütterlichen Glauben an die höhere,

überirdische Macht, die uns leitet und zum Lichte führt.

Indem der Mensch seinen sacro Egoismus und seine ma-

terielle Gewinnsucht ablegt, wird in ihm die höchste Genug-

tuung, die seelische innere Befriedigung wieder Einkehr halten

und das Zutrauen von Mensch zu Mensch durch die Nächsten-

liebe wieder gestärkt werden.

Da wo die Seele noch fühlt, gibt's immer ein^ Ver-

zeihen und Verstehen, trotzend den größten Alltagssorgen
und Schicksalswehen. Dies ist's ja, was unserer heutigen

nach irdischen Genüssen jagenden, nie mehr zur innern Rum

oder innern Beschaulichkeit kommenden, verstandesstarken,
aber seelenarmen Menschheit so nottut.

Die sozusagen seelisch-geistige Wiedergeburt des Men-

scheu legt in ihm den Grundstein zum Aufbau des wahren


	Ostern in Kalifornien

